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Der Krieg.
Der deutsche Tagesbericht.

WTB . Großes Hauptquartier , II . Juni . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz : Feindliche Vorstöße nordöstlich
der Lorettohöhe , sowie wiederholte Angriffe gegen unsere
Stellungen nördlich und südlich von Neuville scheiterten.
Der Nahkamps in den Gräben nördlich von Ecurie dauert
noch an.

Südöstlich von Hebuterne und Beaumont wurden feindliche
Angriffegestern und heute nacht abgewiesen . Nur am
Wege Serre -Mailly erzielten die Franzoseneinen unbedeutenden
Fortschritt.

Die in der Champagne am 9 . Juni eroberten Gräben
versuchten die Franzosen uns gestern abend wieder zu ent¬
reißen . Mit starken Kräften und in breiter Front griffen
sie nördlich von Le Mesnil bis nördlich von Beau Sejour
Ferme an . Der Angriff brach unter schwersten Verlusten
für den Feind gänzlich zusammen . Erneute nächtliche
Angriffsversuche wurden bereits im Keime erstickt.

Oestlicher Kriegsschauplatz : An der unteren Dubiffa,
nordwestlich von Eiragola wurden mehrere russische Angriffe
abgewiesen . Der Feind verlor hiebei an uns 300 Gefangene.

Südöstlicher Kriegsschauplatz : Die Lage bei den in
Galizien kämpfenden deutschen Truppen ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.
»

^ »

Nach dem jüngsten Tagesbericht der Obersten Heeres¬
leitung sind die Kämpfe an der gesamten Westfront
noch überall im Gange , ohne daß an einem Punkte
eine wichtigere Entscheidung gefallen wäre . Ueberall wur¬
den die feindlichen Angriffe mit schweren Verlusten für
den Gegner abgeschlagen . Nur am Wege Serre -Mailly
erzielten die Franzosen einen unbedeutenden Fortschritt.
Erfreulich ist, daß auch die wiedererwachtcn Kämpfe
in der Champagne zu unseren Gunsten ansgegangen , sind.

Von den beiden östlichen Kriegsschauplätzen
wird keinerlei Veränderung der allgenieinen Kriegslage
gemeldet . An der unteren Dubissa nordwestlich Eiragola
wurden sämtliche russischen Angriffe abgewiesen und hem
Feind dabei 300 Gefangene abgenommen.

Der Erste Lord der englischen Admiralität Balfour
hat im englischen Unterhause mitgeteilt , daß die deutschen
U-Bootsgefangenen künftighin ebenso behandelt würden,
wie die anderen Kriegsgefangenen . Im übrigen hat es sich
der edle Lord nicht versagen können, den U-Bootkrieg
gemein , feige und brutal zu nennen . Es kann uns voll¬
kommen gleichgültig sein , wie die Männer von der eng¬
lischen Admiralität über unsere Methode , England an
seiner verwundbarsten Stelle zu treffen , denken . Tie
Hauptsache ist , daß wir in der nachhaltigen Entschlossenheit
dieser Kriegführung nicht Nachlassen , sondern, unbeirrt
von jedem Einschüchterungsversuch, aus dem beschrittenen
Wege verharren . Und zu diesen Einschüchternngsversuchen
gehört auch der niederträchtige , von Lord Beresford
veranlaßte Versuch , unsere tapferen und kühnen Unter-
stebootsleute wie gemeine Verbrecher zu behandeln . Tie
Hauptsache ist , daß der englische Versuch durch die von
uns angedrohten Vergeltungsmaßregeln im Keime erstickt
wurde . Im übrigen geben unsere U-Boote den verleumde¬
rischen Maulhelden durch ihre Taten die richtige Ant¬
wort. Sie haben am 10 . Juni an der Vstküste Englands
die beiden britischen Torpedoboote 10 und 12
m den Grund gebohrt und am gleichen Tage den britischen
'Lchoner „ Expreß " zu den Fischen geschickt . Besser hätten
vs dw Beleidigungen ihrer in Gefangenschaft befindlichen
Kameraden nicht rächen können.

Die amerikanische Note eingelaufen.
WTB . Berlin , 11 . Juni . Die Abendblätter mel-

ovn : Die Antwortnote des Präsidenten Wilson in
der Lusitaniafrage ist heute mittag gegen 1 Uhr vom
Botschafter Gerard im Auswärtigen Amte überreicht
worden. Sie soll sehr umfangreich sein und man
darf wohl vermuten , daß sie noch im Laufe des heuti¬
gen Tages veröffentlicht werden wird.

Der richtige Weg.
Wer Augen hat , zn sehen, wer nicht gerade blind

sein will , muß . jetzt allmählich mit voller Klarheit sehen,
daß. es das unabwendbare Schicksal der russi¬
schen M a ch t ist , im Weltkrieg für die Wcstmächickieden-
tungslos zu werden, aber auch ihr eigenes Ziel nicht Zu
erreichen. Tie Wiedereroberung von Przemysl sowie die
Einnahme des wichtigsten galizischen Eisenbahnknoten¬
punktes Stryj , die neuesten Einbußen des russischen Hee¬
res an Gefangenen , Toren und Verwunderen , von mehr
als 400 000 Mann binnen vier Wochen , das sind doch
Tatsachen , an denen sich auch die geübteste Fälscher¬
kunst vergebens versucht. Rückschläge, Schlappen , ja selbst
gelegentlich größere Niederlagen sind in jedem Krieg auch
der bessern Macht beschieden . Aber das sind dann Un¬
glücksfälle ohne grundsätzliche Bedeutung , wie die Be¬
zwingung der Festung Premhsl durch Aushungerung ein
Unglücksfall war . Tie russischen Mißerfolge,
die sich jetzt schon zu einer langen Kette «die ganze rus¬
sische Front entlang reihen , sind aber nicht Unglücksfälle,
sie sind ein Schicksal.

Es ist möglich, daß das Eingreifen Italiens die
russischen Hoffnungen belebt hat . Zunächst ist es
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dessen nur dazu angetan , die Geduld Rußlands auf die
Probe zu stellen, denn die Italiener haben an Erfolgen
bisher nur die wohlgelungene Plünderung Hunderter von
deutschen und österreichischen Geschäften in den italieni¬
schen Städten zu verzeichnen. Diese Taten mögen dem
russischen Empfinden außerordentlich sympathisch sein und
eine bisher nicht geahnte innere Verwandtschaft der neu¬
geeinigten Kulturkämpfer beweisen , aber zur Entlastung
Rußlands genügen sie nicht recht . Da , wo die italienischen
Kräfte sich militärisch mit den österreichischen gemessen
haben , haben sie sich bisher gründliche Abfuhren geholt,
wie die schwere Niederlage eines Mpiniregiments bei
Lavavone beweist. Die schneidigen Leistungen der öster¬
reichischen Flotte an der italienischen Ostküste sind auch
nicht danach angetan , russische Hoffnungen zu wecken
und den Schmerz des bevorstehenden Abschieds aus Ga¬
lizien zu lindern . Wie die russische Macht auf ihrem
Wege von einer gewaltigen Niederlage zur anderen , einen
Weltrekord des Mißerfolges liefernd , für den Dreiverband
nichts mehr ist , als eine Enttäuschung , so wird idie ita¬
lienische so sehr mit sich selbst zu tun bekommen, daß
auch sie in der englisch-französischen Rechnung nicht den
Faktor darstellen wird , als den sie die Leiter Ides Kam¬
pfes für die Zivilisation eingesetzt haben . Schon die
ersten Kriegstage haben Italien gelehrt , daß es ans Gra¬
nit beißt und sich an den Südgrenzen Oesterreichs die
Zähne stumpf machen wird . Die kriegslüsterne Minder¬
heit des italienischen Volkes erwartet schnelle Erfolge,
die ihr die Redner von den blumengeschmückten Bal¬
lonen in Rom versprochen haben . Was bisher trotz
der strengen Zensur von Empörung der cinberufenen
Reservisten , von der Wut der kriegsunlustigen Massen,
von rascher Ernüchterung aus Italien berichtet worden
ist, zeigt deutlich, wie es im Volk aussehen und hergehen
wird , wenn die angekündigten raschen Triumphe ansblei¬
ben und sich statt dessen die Schrecken und Härten des
Krieges einstellen werden, auf die das italienische Volk
seelisch nnd wirtschaftlich so gar nicht gerüstet ist.

Für Rußland ist Italien vielleicht eine Hoffnung
ans Verstärkung des Drucks gegen Oesterreich-Ungarn,
jedenfalls aber auch eine Hoffnung , mittelbar als Wer¬
ber bei den Balkanneutralen zu dienen . Dadurch,
daß der italienische Säbel für Rußland aus der Scheide
geflogen ist , hofft man vor allem , die Rumänen zum
Blankziehen zu bewegen. Diese Hoffnung rechnet mit
der Gedächtnisschwäche der Völker . Hundertmal ist in
der letzten Zeit in rumänischen Blättern daraus hinge¬
wiesen worden , wie Rußland im Jahre 1877 an Rumä -,
arten gehandelt hat , sich von Rumänien hat retten lassen
und das junge Staatswesen dann in der schnödesten
Weise des ersehnten Besitzes Bessarabiens beraubt hat.
Daß trotz der mannigfachen Hinweise die- Erinnerung
an diesen Verrat nicht mehr in den rumänischen 'Seelen
brennen würde , hoffen die russischen Staatsmänner , die
jetzt wieder in der schweren Not nach einem Helfer ru¬
fen. Man hofft in Rußland , daß die entsetzlichen Greuel

vergessen sind , welche die Russen im Verlauf dieses 'Krie¬
ges an den Rumänen der Bukowina begangen haben,
Greuel , die man nur mit Schaudern lesen konnte. Man
hofft in Rußland auch , daß die Versprechungen den Blick
der Rumänen blenden werden, so daß sie sich flucht klar
werden können darüber , was ein siegreiches mit seinem
Machtbereich nach dem Balkan vordringendes Rußland
für die Unabhängigkeit der aufstrebenden Balkanstaaten
bedeuten würde , nämlich, daß Rumänien ein russischer
Vasallenstaat sein würde , und nichts anderes . Wäh¬
rend Oesterreich-Ungarn ein Nachbar ist , der ein eigenes
Interesse an der Selbständigkeit und nationalen Unab¬
hängigkeit der Balkanstaaten hat , ein gesättigter Natio¬
nalitätenstaat , dem die Rücksicht aus die Nationalitäten
Lebenselement ist, uird mit dem man sich nachbarlich
verständigen kann, würde Rußland ein Zwingherr sein,
neben dem ein aufstrebender , unabhängiger Nationalstaat
unter stetem Druck und in steter Gefahr leben würde.
Wenn es nicht die ganze russische Geschichte wäre , 'die pon.
der asiatischen Verachtung der Persönlichkeit, von der
teuflichen Unterdrückung der Freiheit der einzelnen wie
der Nationen spricht, so müssen es die an her harmlosen
rumänischen Bevölkerung der Bukowina verübten him¬
melschreienden Greuel sein, die den Rumänen zeigen,
was es bedeutet, die russische Macht über sich W fühlen.
Die serbische Geschichte lehrt , wie sie Völker demoralisiert,
wie sie durch Mord nnd Korruption regiert und die
Volkskräfte , die sich ihr zur Verfügung stellen, rücksichts¬
los vernichtet.

Wenn die Balkanvölker , die jetzt um der richtigen
Weiterleitung ihrer Politik willen die Kräfte der rin¬
genden Mächtegruppen aufmerksam messen , den Blick von'
der russischen Front nach den übrigen Schauplätzen des
Völkerringens lenken , so zeigt sich ihnen , daß der Ueber-
legenheit der Zentralmächte auf dem östlichen Kriegs¬
schauplatz die erfolgreiche Kraftentfaltung der Türkei ent¬
spricht, von deren glänzender militärischer Wiedergeburt
jeder Tag neues Zeugnis ablegt . Die alte Wacht an
den Dardanellen verhindert , daß der politische Wahnwitz
zur Wirklichkeit werde, ans dem heraus England seine
Wacht der Oeffnung der Tardanellenpsorte und der Ver¬
wirklichung der russischen Gier nach Konstantinopels Be¬
sitz zur Verfügung stellt. Was die türkischen Truppen
und die deutschen Unterseeboote leisten, verhindert zum
Heile der Balkanvölker , daß die russische Mackst sich aus
dem Schwarzen Meer heraus bedrohlich in nächster Nähe
der Balkcnchölker einen mächtigen Stützpunkt schafft, von
dem aus si« ihre schwere Hand ans Aegäisstund ihre Kü¬
sten legen kann. Die Unabhängigkeit dieses östlichen
Gebiets Europas wären gleichermaßen bedroht , wenn
Rußland mit Hilfe der hier alle politischen Grundsätze
und alle europäischen Gedanken rücksichtslos dem einen
politischen Zwecke opfernden Bundesgenossen sein Herr-
schaftsstreben verwirklichen könnte. Aber auch hier zeigt
sich die militärische und technische Ueberlegenheit, wie die
Überlegenheit von Geist und Führung der Streitkräfte,
die den Zentralmächten und ihren Verbündeten bei dieser
welthistorischen Auseinandersetzung immer treu bleibt . Die
deutschen Luftschiffe fliegen über London , die deutschen
Unterseeboote fahren um Gibraltar und versenken vor den
Dardanellen ein Kriegsschiff nach dem andern . Das
ist zugleich Tatsache und Symbol . Kluge Politiker deu¬
ten es richtig . ,

Der französische Tagesbericht.
WTB . Paris , 11 . Juni . Amtlicher Bericht von

gestern nachmittag 3 Uhr: Sehr heftige Artillerie¬
kämpfe während der ganzen Nacht in der Gegend von
Loretto . Bei der Zuckerfabrik von Souchez unternahmen
die Feinde um 9 Uhr einen Angriff , der sogleich zurück¬
geschlagen wurde . Tie Deutschen bombardierten Nenville-
St . Vaast , versuchten aber nicht , es wieder zn nehmen.
Wir verwirklichten neue Gewinne im Labyrinth . In der
Gegend von Hebuterne haben wir unsere Gewinne ganz
behauptet , die sich auf eine Front von 1800 Meter und
auf eine Tiefe von einem Kilometer erstreckt. Nichts Neues
auf dem Rest der Front.

Abends 11 Uhr: Im Abschnitt nördlich von
Arras dauerte der Artillerie kam Pf an . Er wurde
indes durch einen sehr dichten Nebel gehemmt. Ter er¬
gänzende Bericht über die Einnahme von Neuville -St.
Vaast stellt fest, daß der nördliche Teil des Torfes und die
Schanze, die der Feind hergcrichtet hatte , mit äußerster
Hartnäckigkeit verteidigt worden sind . Durch einen Kamps



Schritt
'

für Schritt , Haus um Haus hatte sich
unsere Infanterie der ganzen Stellung bemäch¬
tigt . Die Deutschen haben sich nur im letzten Notfall
zurückgezogen , wobei sie in unseren Händen zahlreiches
Material zurückließen, darunter eine 77er Kanone und
mehrere Maschinengewehre. Wir haben in den Häusern
in den Laufgräben und in den Kellern nahezu 1000
deutsche Leichen ( ?) gefunden. In der Gegend von
Hebuterne haben wir dem Feind in den Tagen vom 7 . ,
8 . und 9 . Juni sechs Maschinengewehre abgenommen.
In der Champagne hat der Feind in der Gegend von
Beau -Sejour unsere Schützengräben yrit mehr als einem
Bataillon angegriffen . Er wurde überall zurückgewiesxn.
Zahlreiche deutsche Leichen sind auf dem Gelände ge¬
blieben. Auf den Maashöhen , besonders bei Les Eparges
mittags Artilleriekämpfe, in deren Verlauf unsere Ka¬
nonen eine feindliche Batterie zum Schweigen brachten.

Mangel an Hartgeld in Frankreich.
WTB . Paris . 11 . Juni . „ Journal " stellt fest,

daß in Mötel - und Südfrankreich Mangel an Har 'geld
bestehe, was in gewissen Gegenden geradezu eins Krise
hervorgerufen habe . Der Grund sei, daß die Ladenge'
schäfte bei Einkäufen sich meist weigerten , Papier¬
geld zu wechseln, und daß die Landbewohner Hart¬
geld in großen Betrügen aufstapelten, um es später mik
Gewinn zu verkaufen. „ Journal " versucht seinen Le-H
fern klar zu machen , daß diese Aufstapelung unnütz und
die Banknote ebenso gut sei wie Hartgeld.

Verhaftung eines Zeugen in der Lufitania-
Angelegenheit.

WTB . Newhork , 11 . Juni . ( Reuter .) Tie Federal
Grand Jury hat nach der Zeugenaussage des deutschen
Reservisten Gustav Stahl dessen Verhaftung wegen
Verdachts des Meineids angeordnet , weil er erklärt
hatte , daß er auf der „ Lusitania" Kanonen aufge¬
stellt gesehen habe.

Verletzung des Postrechts durch England.
WTB . Stockholm , 11 . Juni . „ Svenska Tagbla-

ded" erfährt von unterrichteter Seite , daß die englischen
Postbehörden die an Postsendungen angebrachten Blei¬
plomben erbrochen haben. Tie englische Zensur
hat nicht nur gewöhnliche , sondern auch einge¬
schriebene Sendungen geöffnet. Die schwedische Ge¬
neralpostleitung hat einen näheren Bericht eingefordert,
der sofort dem König eingereicht werden soll. ,

Englische Frachtkoutrolle über die neutrale
Schiffahrt.

WTB . Stockholm, 11 . Juni . Ein Aufsehen erregender
Fall englischer Frachtkontrolle wird dem Svenska Dag-
dladed aus Malmö gemeldet . Ein dortiger Geschäftsmann
hatte in Südamerika eine größere Warenmenge, die keine
Kriegskonterbande ist, eingekauft und mit einem dänischen
Dampfer nach Malmö abgesandt. Der Dampfer wurde von
Engländern aufgebracht und nach Kirkwall geführt. Die
Ladung sollte nur fceigelassen werden , wenn das Konnossement
bei der britischen Gesandtschaft in Kopenhagen längere Zeit
deponiert wäre und wenn der Empfänger schriftlich auf Ehre
und Gewissen bezeugt hätte, daß die Waren nur für Schweden
bestimmt feien und unler keinen Umstanden nach england-
feindlichen Ländern exportiert würden und daß der
Empfänger einem vom britischen Konsulat zu bestim¬
menden Revisor jederzeit Einsicht in seine Bücher
gestatte , um die genaue Erfüllung seiner eingegangenen Ver¬
pflichtungen zu gewährleisten . Ferner sollte er einen Betrag
in Höhe des vollen Wertes der Ladung bei einer Bank de¬
ponieren zur Verfügung des Konsulats, falls die Verpflich¬
tung nicht innegehalten werde . Die Kosten für den Revisor
sollte der Empfänger der Ladung tragen. Letzterer weigerte
sich jedoch , seine Unterschrift unter das ihm vorgelegte Schrift¬
stück zu setzen, das diese Verpflichtungen enthält. Svenska
Dagbladed nennt diese Forderungen von englischer Seite
schamlos , fod.aß man kaum die Nachricht für völlig wahr¬
halten sollte und doch fei dieses Verlangen harmlos im
Vergleich mit dem englischen Uebergriff gegen die neutrale
Post , womit England das Messer an die Pulsader der ganzen
Weltkultur setze.

Der öst rr. -ungar . Tagesbericht.
WTB . Wien , 11 . Juni . Amtlich wird Verlautbark

vom 11 . Juni 1915 mittags:
Russischer Kriegsschauplatz: In Südost-

aalizien und in der Bukowina setzten die verbündeten
Armeen den Angriff gegen die noch südlich des Dnjestrs
stehenden russischen Kräfte erfolgreich fort . Truppen der
Armee Pflanzer haben den Gegner aus seinen Stellun¬
gen nördlich Ottynia, bei Tertyn und Horodenka zu¬
rückgeworsen und sind im Vordringen an den Dnjestr,
dessen südliches Ufer die Russen noch zu halten versu¬
chen. Knapp östlich Czernowitz an der einzigen Stelle,
an der die Russen noch am Pruth stehen, wiesen unsere
Truppen einen Angriff des Feindes nach kurzem Kampfe
ab . Im übrigen ist die Lage im Norden unverändert.

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabs:
von Höser, Teldmarschalleutnant.

8Vie die Russen die galizischen Bauern zu ködern
suchten.

WTB . :<n , 11 . Juni . Aus dem Kriegs-
gressequartier wird gemeldet : Eine für das plan¬
mäßige Vorgehen der Russen in den besetzten Gebieten
Galiziens charakteristische amtliche Meldung liegt aus
Dvbromi! vor . Die Russen trachteten während ihrer
Anwesenheit mit allen Mitteln , die Sympathien der
Bauern zu erwerben. Ein russisches Zivilhilfs¬
komitee beköstigte täglich zweimal Frauen und Kinder,
Insgesamt etwa 1500 Personen . Die Bauern erhielten
Saatgut , ärarische Pferde und Soldaten für die Feld¬

arbeiten beigestellt. Die Möbel der Juden und über¬
haupt das Inventar gut eingerichteter Wohnungen wur¬
den an die Bauern verteilt und ihnen das Land
der Gutsbesitzer versprochen. Tatsächlich wurden ver¬
schiedene Möbel- und Einrichtungsstücke aus Wohnungen
woblbabender Leute in den Bauernhäusern vorgemnden.

Dev russische Tagesbericht.
WTB . Petersburg , 11 . Juni . Mitteilung des

Stabs des Generalissimus: Am 8 . und 9 . Juni
haben wir feindliche Angriffe in der Gegend von Szawle
zu beiden Seiten des Sees von Rakiewc aus weiter Front
zurückgeworfen . Zwischen Orcic und der Weichsel in der
Nacht zum 9 . Juni und an diesem Tage heftiger Artil¬
le r i ekanlpf. Auf dem rechten Pilikauser versuchte
der Feind am 9 . Juni einen Angriff mit geringen Kräften,
wurde aber zurückgeworsen und ließ einige Dutzend Ge¬
fangene in unserer Hand.

In Galizien greift der Feind unsere Stellungen
vor Mociska mit starken Kräften an . Am 8 . Juni
um 5 Uhr vormittags eröffnete der Feind ein außer¬
ordentlich lebhaftes Geschützfeuer und verfeuerte auch Gra¬
naten mit erstickenden Gasen . Nach dreistündigem Gc-
schützfeuer schritten große Jnfanteriemassen zum Angriff
und erreichten unsere Drahtverhaue , wo sie jedoch auf¬
gehalten wurden . Am anderen Morgen blieb der Feind,
der große Verluste erlitt , 2000 Schritt von unseren
Schützengräben entfernt . Die Kämpfe ani 8 . und am
Vormittag des 9 . Juni am Dnjestr verliefen günstig
für uns . Auf dem rechten Dnjestrufer bedrängten wir
den Feind auf der Front von der Gegend Ugartsberg
bis nach Zydaczow, machten gegen 2000 Gefangene
mit etwa 50 Offizieren und nahmen 8 Maschinengewehre
weg . Am linken Tnjestrnfer in der Gegend von Zu-
rawno konnte der Feind nicht weiter Gelände gewinnen
und wurde nach hartnäckigem Kampfe hinter die Eisenbahn
zurückgeworfen. Wir bemächtigten uns mehrerer Dörfer
und machten bei der Wegnahme des Dorfes Bukawczowce
80 Gefangene, darunter 80 Offiziere.

Die Serben besetzen die albanische Stadt
Elbassan

GKG . Soffa , 11 . Juni . Eine Meldung des serbi-
üischen Pressebureaus besagt, daß die serbischen Truppen
vorgestern die albanische Stadt Elbassan besetzt haben.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 11 . Juni . Amtlich wird verlautbart

vom 11 . Juni 1915 mittags:
Italienischer Kriegsschauplatz: Vorge¬

stern und gestern wurden sämtliche Angriffe der
Italiener an allen Fronten abgewiesen.Ein neuerlicher, gegen einen Teil des Görzetz
Brückenkopfes gerichteter Vorstoß brach im FerMs^
dalmatinischer Landwehr zusammen. Ebenso erfolglosblieb ein Angriff des Feindes nördlich Ronchi. Der
Artilleriekampf an der Jsonzofront hielt an.

An der Kärntner Grenze wurden gestern nach¬
mittag ein starker gegnerischer Angriff auf den Frer¬
lös el , ein schwächerer beim Wolayer See abgeschla¬
gen . In Tirol scheiterte ein Vorstoß einer bei Cor¬
tina d ' AmPezzo eingebrochenen italienischen Brigade an
unseren Stellungen bei Peutelsstein . Neuerliche Angriffein dieser Gegend und nächtliche Kämpfe bei Landen,
endigten gleichfalls mit dem Zurückgehen des Feindes.
Im übrigen Tiroler Grenzgebiet finden ununterbrochen
Geschützkämpfe und für unsere Waffen erfolgreiche Schar¬
mützel statt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstats:
von Höser , Feldmarschalleutnant.

Ein ital . N-Boot torpediert.
WTB . Wie », 1l . Juni . Amtlich wird verlautbart:

Das italienische Unterseeboot . Medusa * wurde durch eines
unserer Untersteboote in der Nordadria torpediert und ver¬
senkt . Der zweite Offizier und 4 Mann wurden gerettet
und gefangen . Flotienkommando.

Empfindliche Schlappen in Tirol.
WTB . Wien, , 11 . Juni . Der Kriegsberichterstatter

der „Neuen Freien Presse" meldet vom Tiroler Kriegs¬
schauplatz : Im Tonale -Gebiet wiesen unsere Truppen
allenthalben kleine feindliche Angriffe ab . An der For-
celina Montozzo und am Tonale -Paß selbst wurde je
eine italienische Halbkompagnie aufgerieben . Ein Alpini-
bataillon von 4 Komvagnien griff den Paß . Paradiso
an und wurde unter Mitwirkung unserer Werk-Artillerie
zurückgeschlagen , wobei der Feind mindestens 100 Mann
verlor . Ein italienischer Major und 2 Hauptleute wur¬
den schwer verwundet, 2 Leutnants sind tot . 2 Haupt¬
leute, 1 Arzt und 35 Mann wurden von uns gefangen
genommen . Wir hatten 3 Schwer- und 5 Leichtverwun¬
dete. Ein italienischer Verwundeter erschoß
meuchlings einen unserer Soldaten , der ihn bergen
wollte.

Italienische „Tapferkeit " .
WTB . Wien , 11 . Juni . Tie Blatter melden aus

Graz: Die Gefangenen von der Besatzung des Luft¬
schiffes „ Citta di Ferrara" erzählen, daß ein Of¬
fizier und ein M ann mit dem Luftschiff verbrannt'
seien . Der Kommandant des Luftschiffes habe 80 000
Kronen österreichisches Geld bei sich gehabt, um im
Falle einer unfreiwilligen Landung die Besatzung durch

stechung in Sicherheit bringen zu können.

Auch das Brot ist unser Rüstzeug.
Geht sparsam damit um.

Der ital . Tagesbericht.
WTB . Rom , 11 . Juni . (Agenzia Stefani ) . Der

Bericht des Oberkommandos vom 10 . Juni lautet:
Bon der Grenze Tirols und des Trentin >o ist nichts
Wichliges zu melden, außer der Besetzung von Cadestagno,
nördlich von Cordina d ' AmPezzo . Aus eingelaufenen
Berichten geht hervor , daß die Oesterreicher in den Käm¬
pfen vom 7 . , 8 . und 9 . Juni um den Besitz des Frei-
kosels über 200 Tote und 400 Verwundeten hatten
und 220 Gefangene in unseren Händen ließen . IN der
Nacht zum 10 . Juni erneuerten die Oesterreicher ihren
Angriff aus diese Stellung , der sie große Bedeutung
beilegen. Sie wurden abermals mit sehr starken Ver¬
lusten zurückgeworsen. Längs der Jsonzolinie kämpfen
unsere Truppen noch immer energisch , um den hartnäcki¬
gen Widerstand des Feindes zu besiegen . Die Gipfel und
Höhen um Monsaloone , das wir gestern einnahmen , wur¬
den von uns besetzt.

Eine « russischen Torpedobootszerstörer versenkt.
WTB . Konstantinopel , 11 . Juni . Bei einem Gefecht

in der letzten Nacht im Schwarzen Meer versenkte der türk.
Kreuzer Midilli einen großen russischen Torpedobootzerstörer
und kehrte unbeschädigt hierher zurück.

Eine engl . Schlappe am Tigris
WTB . Konstantinopel , 11 . Juni . Nach einer De¬

pesche aus Bagdad ist ein Versuch der Englän¬
der, gegen den Tigris vorzurücken, von den türkischen
Trw — " » zurückgewiesen worden.

Die Kämpfe im Kaukasus
WTB . Petersburg , 11 . Juni . Amtlicher Bericht

der Kaukasus - Armee vom 8 . Juni : In der Rich¬
tung auf Olty versuchten die Türken einen Angriff
gegen die Stellungen , die wir ihnen bei Zinatschara
genommen hatten , wurden aber zurückgeworsen . Beim
Turkum -See fand ein Gewehrkampf statt . Im Tale von
Ottytschai erbeuteten die Kosaken bei einem stürmischen
fBorstost einen türkischen Transport und machten die
Begleitung nieder . An anderen Teilen der Front keine
Veränderung.

Feiern am Jahrestag - er Eroberung
Konstantinopels.

WTB . KonstantinoPel , 11 . Juni . Der Jahrestag
der Eroberung von Konstantinopel wird gemäß einem
seit einigen Jahren üblichen Brauche unter großer Feier¬
lichkeit begangen werden . In Stambul werden patriotische
Vereinigungen , die Schuljugend und Truppen einen Um¬
zug veranstalten . Seit gestern abend hat die ganze Stadt
festlichen Flaggenschmuck angelegt.

Eine Braudkatastrophe in Oesterreich.
WTB . Wien , 1l . Juni . In Langenschwarz im Bezirk

Gmünd ereignete sich am 9 . d . M . ein furchtbares Brand¬
unglück . Ein aus unbekannter Ursache ausgebrochenesFeuer
breitere sich infolge heftigen Sturmes rasch aus . Bis zum
Abend waren 42 Häuser abgebrannt . Drei vollständig ver¬
kohlte Leichen wurden ansgesunden.

Letzte Nachrichten.
WTB . Koustantinopel , 12 . Juni . Der hier weilende

bulgarische Deputierte Kaltscheff erklärte einem Vertreter des
» Tanin *

, die von dem Kabinett Radoslawow eingeschlagene
nationale Politik lege das Gebot der Neutralität auf. Die
türkisch - bulgarischen Beziehungen müßten so eng geknüpft
werden , daß nach dem Frist ensschluß niemand dieses Ein¬
vernehmen stören könne . Er erklärte , die Türkei und Bulgarien
würden sich in dem künftigen europäischen Konzert als Groß¬
macht vernehmbar machen können . Das ganze Land billige
die Haltung des Ministerpräsidenten. — Der » Lanin * be¬
glückwünscht Bulgarien zu dieser Politik und drückt seine
Befriedigung im Namen der beiden Nationen aus , die in
naher Zeit sehr bedeutende Faktoren der Balkanpolitik bilden
würden.

WTB . Haag , 12 . Juni . Der Ministerpräsident erklärte
gestern in der Kammersitzung : Es gibt Leute , die auf den
Krieg Hintreiben . Es gibt Leute in unserem Land , die Tag
aus , Tag ein darauf aus sind , eine künstlicheKriegsstimmung
ins Leben zu rufen. Dieses Spiel wäre sehr gefährlich , wenn
unser Volk einen entzündbareren Charakter hätte, als es ihn
glücklicherweise besitzt . Ich bin überzeugt , daß der gesunde
Menschenverstand unserem Volke den Weg zeigen wird. Die
Verantwortung für einen Krieg fällt diesen Leuten zu . Aber
das Volk wählt seinen Weg selbst und wird sich nicht in den
Krieg treiben lassen . Die Niederlande sind zum Krieg bereit,
sie wollen aber den Frieden. Ich bin sicher , daß unsere
Neutralität seststeht durch den Willen unseres Volkes . (Beifall.)

WTB . London, 13 . Juni . Das Oberhaus hat daS
Gesetz auf Errichtung eines Munitionsministeriums ange¬
nommen.

WTB . London, 13 . Juni . Die Maschinisten und Heizer
der Kohlengruben von Dudley haben das Angebot der Ar¬
beitnehmer , eine Kriegszulage von 10 Proz . zu geben , ab¬
gelehnt . Sie fordern 15 Proz . und beschlossen , die Arbeit
am >7 . Juni niederzulegen , wenn nicht die Forderung be¬
willigt wird. In diesem Fall würden 10 000 Bergleute
feiern müssen.

WTB . London , 12 . Juni . Die Arbeiter einer Textil¬
fabrik in Rochdale in Lancashiere traten in den Ausstand,
weil die Arbeitgeber sich weigerten , eine Kriegszulage von
10" /o auszuzahlen. Die Arbeiter fast des ganzen Bezirks
Rochdale, etwa 20 000 , erhielten darauf die Mitteilung ihrer
Aussperrung.

WTB . London , 12 . Juni . Die französische Bark » La
Liberte * mit einer Ladung Kohlen wurde auf der Höhe von
Lundy Island von einem Unterseeboot durch Bomben zer¬
stört.



Schamlose Behandlung deutscher
Kriegsgefangener.

Die deutsche Regierung hat während der bisherigen
zehn Kriegsmonatezr oft genug bewiesen , daß ihre Ge¬
duld gegenüber den Herausforderungen durch unsere
Feinde lange , manchmal allzulange währt . Nichts liegt
dem deutschen Empfinden ferner als die Lust zur Rache
und Vergeltung an Wehrlosen . Wenn jetzt unsere Heeres¬
leitung sich veranlaßt sah , französischen Kriegsgefange¬
nen die Bequemlichkeiten des Lagerlebens zu entziehen
Md sie etwas schärfer anznfassen , als bisher , so müs¬
sen die davon Betroffenen ihre Klagen gegen die fran¬
zösische Regierung richten , die nichts getan hat , um der
unmenschlichen, jeder Gesittung hohnsprechenden Behand¬
lung deutscher Kriegsgefangener entgegenzutreten . Wir
lassen nachfolgend einige Kulturdokumente französischer
Ritterlichkeit gegenüber wehrlosen deutschen Kriegsgefan¬
genen folgen . Hunderte von gleichartigen Schreiben lie¬
gen noch vor und wie viele mögen vom Zensor entdeckt
und vernichtet worden sein , so daß sie nicht nach Deutsch¬
land gelangten.

Brief eines Oberingenieurs vom 15 . No¬
vember 1914.

Seit 7 Wochen schmachte ich in französischer Gefangenschaft
schast im Innern von Französisch - Afrika . Ich habe bei der
Liimahme . . . nur das nackte Leben gerettet . Alles habe
ich verloren , nur die Kleider , die ich auf dem Leib trage , habe ich
behalten . Zerlumpt und verwahrlost friste ich bei schwerster
erniedrigender Arbeit mein verhunztes Leben , immer hoffend , daß
bald die Erlösung naht . Nur der Gedanke an Euch hält mich
noch aufrecht. Nachts , wenn ich auf meiner Strohmatte auf der
nackten Erde liege , grüble ich stundenlang darüber nach, was aus
Euch geworden ist , von denen ich seit Anfang Juli nichts
mehr gehört habe . Da dieser Brief von Fremden eingehend
gelesen wird , kann ich Dir leider nichts weiter Mitteilen M ck
Soviel ist sicher, daß weder Du noch meine geliebten Kino ?»
mich , wenn Ihr mich hier sehen würdet , in dem stumpfen und
gebückten , zerlumpten Arbeiter wieder erkennen würdet ."

Derselbe schreibt am 2 . Dezember 1914:
„Zu meinem größten Schmerz habe ich gestern wieder voit

französischer Seite gehört , datz unser Aufenthalt hier noch 4
bis 5 Monate dauern könnte . Bis dahin bin ich aber sicher wahn¬
sinnig geworden , wenn mich nicht irgendein anderes Leiden
vernichtet hat . Das Leben hier ist derart zermürbend und
geisttötend , daß ein denkender Mensch nicht so lange aushalten
kann . Man gab mir den Rat , an Dich zu schreiben , um mir
die notwendigsten Bekleidungsstücke schicken zu lassen . Ich laufe
nur noch in Lumpen umher . Meine Hose habe ich schon viele
Male geflickt, aber sie ist so mürbe , daß nebenan immer wieder
Löcher entstehen, so daß ich meine Blöße kaum mehr bedecken
kann. Meine Füße habe ich mit Lumpen umwickelt , mein
Tropenhelm zerfällt . Die Unmöglichkeit , mich ordentlich zu
waschen, hat die übelsten Hautkrankheiten zur Folge . . . Am
Tage haben wir 50 Grad Hitze und nachts wehen scharfe kalte
Winde. Durch das Schlafen auf dem Fußboden habe ich mir
einen bösen Husten , der mich schon lange quält , zugezogen . . .
Ich habe Schreckliches durchgemacht !"

Am 14 . Februar 1915 aus . . . stenographiert:
„Wir alle leiden furchtbar , wir werden mißhandelt wie

Verbrecher und geschlagen und bekommen nichts zu essen . Wenn
es noch lange dauert , gehen wir alle zugrunde . Krank sind
wir alle , drei sind bereits tot . Wir fürchten für die Regen¬
zeit das Schlimmste . Könnt Ihr nichts zu unserer Befreiung
unternehmen , denn Eile ist geboten !"

Ein anderer schreibt vom 3 . Februar 1915 aus
„ . . . Ihr würdet die Hände über dem Kopf zusammen¬

schlagen , wenn ich Euch alles genau berichten dürfte . Warum
hat man zu Hause so wenig für die Kolonisten übrig und
versagt ihnen jede Hilfe und Erleichterung ? _ Wohl mancher
hat sich im Stillen lieber eine Kugel gewünscht als dieses
traurige Dasein . Ein Zuchthäusler hat entschieden ein besseres
Los als wir und daraus könnt Ihr Euch einen Vers über unser
Leben machen. Das Herz dreht sich einem im Leibe herum,
wenn man diesen Jammer täglich mitansehen muß . . . Möge
dieser Brief für uns ein rettender Engel sein .

"
Ein Brief aus einem englischen Gefangenenlager : „Aus

sicherer Quelle wissen wir , daß die gefangenen Deutschen in
Dahomey im Innern

unter schwarzen Aufsehern
aus Farmen und bei Wegebauten im Lendentuch arbeiten müssen.
Mehrere seien schon tot !"

Frau . . . teilt mit , daß die Gefangenen in Dahomey
bei großer Hitze 7 Stunden Hofarbeiten verrichten müssen.

Ein Missionar weiß sehr geschickt den Zustand in Da-
homcy durch Anziehen der Bibel zu schildern , indem er sich
auf die Klagelieder Ieremiü bezieht und die Ziffern des Kapitels
und der Verse anführt , die lauten:

„Unser Wasser müssen wir um Geld trinken , unser Holz
muß man bezahlt bringen lassen .

"
„Man treibt unser über

Hals , und wenn wir schon müde sind , läßt man uns doch
keine Ruhe .

"
„Knechte herrschen über uns und ist niemand,

der uns von ihrer Hand rettet . " „ . . . Und er begehrte seinen
Dauch zu füllen von den Trebern , die die Säue aßen , aber
niemand gab sie ihm .

"
Ein Regierungsbeamter schreibt:
„Ein Missionar in meiner Nähe wurde von den england-

freundlichen Negern mit Haumessern erschlagen.
Ein deutscher Unteroffizier samt seinen 4 farbigen Soldaten

aufgefressen,
eine andere deutsche Abteilung überraschte die Bundesgenossen
Englands am Zubereiten von Menschenfleisch und Abnagen von
EurvpäerknockM .

"
Aus einem anderen Briefe . . . :
„Am 18 . 2 . wurden wir »ach dem französischen Panzerkreuzer

ubergeschifft . Man zerrte uns in das dritte (untere ) Zwischendeck
auf den vordersten Kessel beim Kettenkasten . Ich frug , weshalb
man uns hier an der schon so warmen Küste einen solchen
heiße» Platz gebe. Man erwiderte mir , die Deutschen seien zu

? iähig der Kaiser brauche jetzt viele Sonaten . Man
schloß alle Bullaugen und Ventilatoren , so daß wir in einer
unmenschlichen Hitze ohne jede Luftzufuhr 24 Stunden zubringen
mußten. Wir transpirierten so , daß die Augen ganz verschwollcn
und die Haut sich löste.

"

Auszüge aus Briefen aus Nordafrika.
Ein Landwehrmann schreibt aus Algier am 7 . Fe-

truar 1915 :
'

„Wir werden hier sehr geschlaucht. Wir arbeiten hier von
halb 7 Uhr bis abends einviertel 6 Uhr und eine halbe Stunde
zu laufen und dreiviertel Stunden Mittag . Höchstens Sonn¬
tags können wir uns waschen. Macht die Briefe und Pakete
Wt AK denn die Franzosen plündern sie . Es sind alles Gauner,
vchickt nur Briefpakcte mit Wurst und Tabak , denn ich habe
tmmer sehr Hunger ."

. E ' " anderer Soldat schreibt aus Nordafrika am 5 . Fe»
1915 : „Wir werden wie die gemeinsten Verbrecher be-

Ich scheibe für die Allgemeinheit . Sind alle sehr
nyivaa>. Gut denn ein Deutscher, von ^ den Kolonien gar nichts

und kommt keine Rettung ? Wir sterben vor Hunger und
Mißhandlung ; wenn nicht bald Rettung kommt , dann gibt es
viele Tote .

"
Ein Sanitäts -Unteroffizier vom 15 . 3 . 1915 : „Die Behand¬

lung der Gefangenen , durch die französische Regierung ver¬
anlaßt , spottet jeder Beschreibung . . . Auf dem Marsche lagen
wir nachts entweder auf Pferdemist in offenen Ställen oder
auf blankem Boden in kleinen Zelten . Die Gefangenen müssen
hier an einem Straßenbau arbeiten und ist diese Arbeit bei
großer Hitze sehr schwer. Als Lohn gibt es 15 Centimes bei
9 Stunden Arbeitszeit und 10 Kilometer Marsch . Mittags zum
Essen haben wir nur dreiviertel Stunden Zeit . Wasser ist hier
sehr wenig vorhanden und ist an tägliche Waschungen nicht
zu denken . Wenn die Leute nicht arbeiten , so werden sie be¬
straft , und drei Gefangene sind sogar von Unterleutnant P . ge¬
schlagen worden . Schuhe und Strümpfe sind zerrissen . Ob
wir neue erhalten ? Unser Körper wird von Läusen geplagt,
vor denen man sich nicht schützen kann . Es ist die höchste Zeit,
daß diese Behandlung geändert wird , sonst kommen wir alle
krank zurück . Vertrauend auf Gott und unseren Kaiser erwarten
wir das Morgenrot unserer Heimfahrt zu unseren Lieben ."

Ein Oberlehrer schreibt am 10 . 4 . 15 einer Zeitung : „Ich
möchte noch hinzufügen , daß dem Arzt der deutschen »Kolonie
von,C . auf seine vier Gesuche hin , seiner Praxis im Ge¬
fangenenlager von . . . nachgehen zu dürfen (nachdem diese«
Gesuch d'reimal mit der Bemerkung „Unverschämtheit " zurück-
gegeben war ) , zur Strafe auferlegt wurde , 14 Tage lang die
Aborte d cs Gefangenenlagers auszuleeren , da diese Beschäftigung
wohl seinem Berufe angemessener wäre als das Fällen von Holz.

Am 3 . 5 . 15 schreibt ein Kriegsgefangener aus Tunis:
„Seitdem wir von K . abgcreist sind , liegen wir in Zelten , voll¬
ständig der Witterung preisgegeben , mitten in der Kolonie Tunis.
Wir leiden viel unter der Hitze, erhalten sehr wenig Trink-
wasser . Wir leiden viel unter Ungeziefer , des Nachts unter
Kälte und haben keine Waschgelegenheit . Der Transport war

200 Mann stark und sind dies lauter solche , die verwundet
gewesen sind . Teilweise sind noch solche darunter mit eitern¬
den Wunden , mit lahmen Gliedern oder kurzen Beinen , so daß
selbst die französischen Aerzte jede Verantwortung für de«

Transport ablehnten.
Wir werden zur Arbeit gezwungen . In Vorschlag ist ein

Straßenbau , für den pro Mann 4 Sous gezahlt werden . Für
schlechte Arbeit folgen Strafen . Bewacht werden wir von der
Strafkoinpagme und geht der Anführer derselben sehr streng ^
vor . Für uns gelten die rühmlichst bekannten Strafen der
Fremdenlegion . Scheinbar vergessen die Franzosen darauf , daßwir Kriegsgefangene und keine Verbrecher sind . Seit sieben
Wochen erhalten wir keine Pakete mehr , und wenn wir solche
erhalten sollten , sind Schokolade , Süßigkeiten usw . herausgenom¬
men . Bis heute fehlen 650 Pakete für diesen Transport ."

Eine deutsche Dame erhielt von einem Franzosen aus Ma¬
rokko (der eine Postkarte mit ihrem Bild und ihrer Adresse,
welche sie an ihren Bräutigam geschickt hatte , gefunden hat)
folgenden Brief vom 9 . 3 . 1915 : „Ihr Geliebter wird hier in
B . verrecken . Dieser dreckige Deutsche, wie Ihr alle seid,
schmutzige Brut . Ich werde dafür sorgen , daß die Moskitos ihn
auffressen . Ihr habt die Frauen , Kinder und Greise genug
mißhandelt . Jetzt ist die Reihe an uns , sie zu rächen . . /
(Die übrigen Unflätigkeiten sind nicht wiederzugeben .)

EMdesnachrichkeU.
Wlrsrrriz . 18 . Juni ISIS.

Die »vürtt . Verlustliste Nr . 2V2
verzeichnet Verluste vom Jnf . -Reg . Nr . 121 , vom Jnf .-
Reg . Nr . 127 (vom 13 . bis 17 . Mai ), vom Mes .-Jnf . -Reg.
Nr . 247 (vom 3 . bis 14 . Mai ) , vom Feldart .-Reg . Nr.
13 (24 . Mai ) , vom Res . -Feldart . -Reg . Nr . 54 (24 . Mai ) ,
vom Feldart . -Reg . Nr . 65 (31 . Mai ), vom Feldart . -Reg.
Nr . 116 (15 . Mai bis 3 . Juni ) .

Die Liste enthält u . a . folgende Namen : Ers . -Res . Jak.
Rixinger , Unterhaugstett , gef. , Brustschuß . Ers . - Res . Gottl.
Rentschler I , Breitenberg , schw . verw ., Brust . Musk . Hugo
Frohnmayer , Nagold , gef. Kopfschuß. Gren . Georg Blaich,
Zwerenberg , gestorben.

* Mit dem Eiserven Kreuz 2 . Klasse wurde Hauptlehrer
Reustle, Leutnant d . R . , von Ebhausen ausgezeichnet.

ep . Die Kaiserspende deutscher Frauen ist in Württem¬
berg auf den ursprünglichen Termin , den Tag des Regierungs¬
antritts unseres Kaisers , zum Abschluß gekommen . Von der
Königin , die als erste ihren Namen eintrug , bis zur ein¬
fachsten Frau aus dem Volk sin : sie zu tausenden und
abertausenden gekommen, die opferbereiten , gebefreudigen
Frauen und Mädchen . So ist in Wahrheit die Kaiserspende
zu einer Volks spende geworden . 228066 Namens-
uuterschriften und 334 203 Mk . sind das Ergebnis der
Sammlung , die damit die kühnsten Erwartungen übersteigt.
— Möge all den vielen Mitarbeiterinnen dieser herzerfreuende
Ertrag der Sammlung , welcher der Linderung der Kriegsnot
zugute kommen soll, ein voller Lohn für ihre Mühen und
Opfer sein!

* Einfache und billige Verfahren zur Aufbewahrung
von gepökelten oder geräucherten Flrischdauerware « . Die
Aufbewahrung von gepökelten oder geräucherten Fleischdauer¬
waren für längere Zeit bietet dort , wo die geeigneten luftigen
und trockenen Räume hierfür zur Verfügung stehen, keinerlei
Schwierigkeiten . Anders wenn solche Räume feblen , oder
wenn diese Fleischdauerwaren , wie im einzelnen Haushalt,
in Räumen mit anderen Lebensmitteln zugleich aufbewahrt
werde» müssen und dadurch den verschiedensten äußeren Ein¬
flüssen ausgesetzt sind , wie dem Verstauben , der Ablagerung
von Fliegeneiern , der Einwirkung von Luft und Feuchtigkeit,
sowie von Keimen aus der Luft , wodurch die Waren ranzig
oder weich werden oder in Fäulnis übergehen können usw.
Um die Fleischwaren vor diesen äußeren Einflüssen zu schützen,
sind bereits verschiedene Verfahren empfohlen worden , so z.
B . das E ' » tauchen in schmelzbare Massen , die innerhalb
kurzer erstarren und die Ware von der Luft vollständig
abschließen . Weniger bekannt dürften zwei einfache und billige,
vom gesundheitlichen Standpunkt völlig unbedenkliche Ver¬
fahren sein , mit denen man besonders in Belgien seit Jahren
gute Erfahrungen gemacht hat . Diese beiden Verfahren
bestehen in dem Verpacken von Fleischdauerwaren — gepökeltem
oder geräuchertem . Fleisch — in abgelöschtem Kalk
oder in Holzasche. Voraussetzung für die Haltbarkeit
der so behandelten Waren ist, daß sie sich vor dem Ein¬
legen in Kalk oder Holzasche in einwandfreiem Zustande be¬

finden ; denn wenn die Waren bereits angefangen haben,
zu verderben , so vermögen diese Verfahren dies nicht hint¬
anzuhalten . Nach zuverlässigen Mitteilungen aus Belgien
erfahren gut geräucherte Waren durch das Kalkverfahren
keine nennenswerte Veränderung der äußeren Beschaffenheit und
des Geschmacks, dagegen wird die äußere Schicht nur gepökelter
Waren in geringem Maße verändert , so daß sie vor dem
Genuß durch Abschneiden oder Abschaben entfernt werden
muß . Beim Einlagern von mir gepökelter Ware hat man
also mit einem geringen Verlust zu rechnen . Mit dem Holz¬
ascheverfahren sind in Belgien die besten Ergebnisse selbst bei
sehr langer Aufbewahrung von Fleischwaren , die durch Pökeln
oder durch Pökeln und Räuchern konserviert worden waren,
erzielt worden . Die Einlagerung von geräucherten oder ge¬
pökelten Fleischdauerwaren , die sich in völlig trockenem
Zustand befinden müssen, in Kalkpulver oder Holzasche wird
zweckmäßig folgendermaßen vorgenommen : Man legt auf
den Boden eines Behälters (Faß , Tonne , Kiste usw .) zu¬
nächst eine nicht zu dünne Schicht abgelöschten Kalkpulvers
oder Holzasche ; alsdann werden die trockenen, für die Auf¬
bewahrung bestimmten Fleischwaren einzeln so auf dem Kalk
oder der Holzasche ausgebreitet , daß die einzelnen Stücke sich
nicht berühren ; sodann bedeckt man diese wiederum mit
einer n' ckst zu dünnen , mindestens aber 10 Cm . starken Schicht
der genannten Mittel und wechselt mit dem Aufschichten der
Fleischwaren einerseits und des Kalkpulvers oder der Holz¬
asche anderseits ab , bis der -Behälter voll ist. Die oberste
Fleischschicht wird mit einer besonders starken Kalk- oder
Holzascheschicht bedeckt . Durch zeitweiliges Entnehmen eines
Fleischstückes aus dem Behälter wird man sich zweckmäßig
von dem Zustand der Waren überzeugen . Die so hergerichteten
Behälter müssen an einem trockenen kühlen Orte aufbewahrt
w rsen . Das Kalkpulver kann leicht von jedermann durch
schwaches Anfeuchten von gebranntem Weißkalk mit Wasser
hergestellt werden , wobei dieser unter Erwärmung in ein
trockenes Pulver zerfällt.
' '(-) VeMronn , 11 . Juni . (Vom Rathaus ) . Die
Stadtverwaltung hat beschlossen, die Lindenblüte an den
zahlreichen Lindenbäumen der Stadt zu sammeln und an
das Publikum verkaufen zu lassen , da sich hier ziem¬
lich Verlangen nach Lindenblütentee gezeigt hat . — Die
Eichelsammlung in den städtischen Waldungen hat ins¬
gesamt 317 Zentner erbracht , wovon 123 Zentner durch
die Schäler gesammelt wurden . Der ausbezahlte Be¬
trag beziffert sich auf 1461 Mark . — In Anbetracht des
Krieges sollen Heuer die städtischen Beamten und Unter¬
beamten nur die Hälfte ihres sonstigen Urlaubs erhalten,
die städtischen Arbeiter erhalten dagegen ihren regel¬
mäßigen Urlaub . Als Teuerungszulage wurde den
städtischen Arbeitern und Unterbeamten je nach der Höh«
ihres Lohnes 4 Mark , 3 .80 Mark und 2 . 60 Wark pro
Monat und Kind gewährt . Die Arbeiter ohne Kinder
und die Ledigen erhalten keine Teuerungszulage . — An
geräuchertem Fleisch hat die Stadtverwaltung 280 Zent¬
ner vorrätig , von dem jetzr etwa 60 Zentner «an das Pub¬
likum abgegeben werden sollen und zwar zum Preis von
1 .50 Mark per Pfund , doch darf eine Familie nicht mehr
als 5 Pfund kaufen . . i

(-) Feldftetten (OA . Münsingen) , 11 . Juni . (Jä¬
her Tod ) . Der 63 Jahre alte Bauer Johannes Gäum-
ler wurde beim Kartoffelhacken von einem Schlaganfall!
betroffen . Nach seiner Wohnung verbracht , starb er als¬
bald . Vor 18 Jahren verlor er seine Ehefrau um die
gleiche Zeit ebenfalls an einem Schlaganfall auf dem
Felde.

(--) Vom Bodensee , 11 . Juni . (Vom Bl iß er¬
schlagen ) . Bei einem schweren Gewitter , das in den
letzten Tagen über Uhlingen niederging , schlug der Blitz
in das Haus des Straßenwarts Ferd . Utz und richtete
am Dach und in einem Zimmer Schaden an , ohne aber
zu zünden . Dagegen wurde das kleine 5jährige einzige
Töchterchen des Bahnarbeiters Berthold Utz vom Blitz
getroffen und sofort getötet . Die Großeltern und die
Mutter des Kindes saßen beisammen beim Nachtessen.
Das Kind saß in der Mitte und wurde laus diese Weise
aus der Mitte der Erwachsenen heraus gerissen . Die Groß¬
eltern wurden ohnmächtig , erholten sich aber bald wieder.

Hinrichtung.
WTB . Köln , 11 . Juni . Der Arbeiter Rein , der in

Magdeburg eine alte F <rau durch einen Dolchstich
getötet, deren Wohnung beraubt und hier den Archi¬
tekten Butz und dessen Dienstmädchen ermordet
hat , ist nach Verzicht des Verurteilten auf eine Revision
»nd eine Begnadigung heute durch Erschießen hin-
Dtzchhtet worden.

Konkurse.
N .chlaß des Christian Palmer , Weingärtner in Stutt¬

gart Mmarkstraße 67 . Nachlaß der am 13 . April 1914
in Markgröningen gestorbenen Barbara Hetze!, geb. Becker,
Wtw . des Adolf Hetze! , Uhrmachers von Stuttgart . Eugen
Rex , früherer Wut im K . Kunstgebäude in Stuttgart . Wil¬
helm Schlenker , Inhaber einer Buchhandlung in Schwen¬
ningen a . N . Nachlaß des am 16 . März 1915 in Senuc
gest . led . Franz Xaver Benz , Hauptmanns im Infanterie-
Regiment Nr . 127 in Ulm . Walt ;er Wup perfeld, Inhaber
einer Seidenwarenhandlung in Ulm , Pfauengaffe 9 . Nach¬
laß des Jakob Dippon , invalidierter Landjäger.

Wetterbericht
Die flache Einsenkung über Mitteleuropa füllt sich

allmählich wieder ans . Für Sonntag und Montag ist.
<Ler noch zeitweilig bedecktes und kühlere - , wenn <mÄ
vorherrschendtrockenes Welker zu erwarten.

Verantwortlicher Redakteur : Friedrich Lank.
Druck und Verlag der W . Rieker 'schen Buchdruckerei , Altensteig.



MZmmckmWMeektii
in den Staatswaldungen der Forstbezirke Altensteig , Dornstetten, Hofstett,
Nagold , Psalzgrafenweiler und Simmersfeld ist nach Verfügung der Forst¬
direktion mit folgenden Beschränkungen gestattet:

Verboten ist:
1 . Das Sammeln vor dem Kalendertag, der durch öffentliche Be¬

kanntmachung für den Beginn bestimmt worden ist.
2 . Das Sammeln zwischen abends 6 Uhr und morgens 7 Uhr,

sowie an Sonn- und bürgerlichen Feiertagen.
3 . Das Sammeln an Plätzen, welche durch Einzäunung oder

Warnungszeichen geschloffen sind.
4. Das Uebernachten in den Waldhütten oder sonst innerhalb des

Staatswaldes.
Zuwiderhandlung wird forstpolizeilich bestraft. *
Alten steig, den 12 . Juni 1915.

Im Auftrag : K . Forstamt.

§ Verloren Z
ging von der Neumühlenach Altensteig

ein Notizbuch.
Abzugeben gegen Belohnung in

der Exp. ds . Bl.

Altensteig.
Den H . Schlossern u . Schmied¬

meistern zur Nachricht , daß heute
Samstag und Montag

am Bahnhof abgeholt werden können.

G. Schneider
— Telefon Nr. 9 . —

Württembergische Sparkaffe
(Landesfparbasfe ) gegründet 18I8 , mündelsicher,

nimmt Spareinlagen aus den minder bemittelten Volkskreisen sowie Ueber-
weisungen aus dem Felde an . — Rückzahlungen ohne Kündigung. —
Zinsfuß 4 °/o . — Einlagen und Rückzahlungen vermitteln kostenfrei die
Agenturen und zwar in:

Altrnsteig : Herr H . Henßler, Firma Karl Henßler sen.
Simmersfeld : » I . Fr . Hanselmann, Postagent.

>GGG« GGGOKG« GSDOOGVGGSOG
Altenfteig.

Von eingetroffenen größeren Sendungen und günstigen
Einkäufen offeriere ich heute:

IL . Lllß . m iMbülMMtz
in Kisten von 30—50 Psd. ä 70 Pfg.

Icl . Allg. Stangenkäse
in Kisten von 30—50 Pfd . ä 68, 70 Pfg.

Fst. Allg. Stangenkäse
in Kisten von 30—50 Pfd . ä 72 , 74 Pfg.
bei 10 Pfund Abnahme je 2 Pfg . höher

"WE

lu . Ernte -Schweizerkäse
in Laiben ä 8—10 Pfd . zu Mk . 1 .05

lu . Schweizerkäse
1 Pfund Mk . 1 .30

W
1 Pfund Mark 1 .40

1 Pfund Mark 1 .50 ^

echt Holland. Edamrr -Kksr s
1 Pfund Mark 1 .40 ^

Okr . RurKkarä jr . j
» » » » « « » « « « « » « I » L » 0T » S » « !

Vieh - Verkalls.
Am nächsten Montag von vorm . 10 Uhr an haben wir

wieder eine große Answahl

Me und
Kilbinueii

in unserer Stallung im Gasthof z. Traube in Altensteig zum Ver¬
kauf, wozu Liebhaber freundlichst einladet

Max und Rubin Zümdorfer
aus Nexiugen.

Alten steig.

Lehrlings-
Gr such.

Einen geordneten Jungen sucht in
die Lehre , mit oder ohne Lehrgeld.

Kr . Klaig, Konditor.

Klavierstimmer
der Hofpianosabrik Pfeiffer , Stuttgart
kommt nächste Woche hieher . Auf¬
träge für hier und Umgebung nimmt
entgegen

Hauptlehrer Feucht.

Simmersfeld.
Eine 39 Wochen trächtige

hat zu verkaufen
Jakob Rothfuß , Schreiner

Vortrag des Rnsepredigers. ,
Eugen Zimmermann.
— Preis 20 Pfennig . —

Zu haben in der

W. MSkkW» BnWlg.

UMlIIlM
schlagbar , mit Angabe der Größe,
Entfernung der Bahnstatton werden
gegen bar zu kaufen gesucht. Angebote
unter „ Waldungen " befördert die
Exped . d . Bl.

sowie
Ersatzteile

!l« Ol !>l. wL ?
zu haben bei MM ß

Fr . Henßler, Flaschnermristrr
A l t e « ste i g

Konkursverhütungen
Anbahnung von Vergleichen, Aus¬
zahlung und Abrechnung mit den

Gläubigern.
FinanzgeschäftStamm , Stuttgart

Kanzleistr . 8 b. Gegr. 1891.

ZuFutterzwecken
empfehle

Acisfuttcrmehl per 3tr . Mk . 39.
Ausländ . Kleie „ „ „ 23.—

IV. Leer !, lud. : LMckw, ^ Itsnktsig.

Ooppiogsr 8auerbrimn6u

Kkill vstörUell Lolll8ll8Mr88 Nm6rslva886r.
ttenvoi ' i'agsnliss Li-frisohungsgsli 'änlc, als Oosuncllikitsvvassoi ' von

llunrlsi'ton von Lorrten empfohlen.
Darüber neueste Zeugnisse äurcb cüe

Or . Duncierer ' scke krunnenverrvultuug , Oöppingen.
Î ieüerlage kür ^ Itensteig unci Umgebung:

6 . 'kV. Dutz dlackkolgsr , ssritr Sllkler jr . , Kaufmann, lel . 5.

I

Altensteig . Z

feinst per Pfd . 45 Pfg.
^ ohue Mehlkarten erhältlich 4
I Erbsen per Pfund 50 ^ r
» WltKöN per Pfund 40 ^ o
! empfiehlt o
r W. Beeri . ^

El !sr >!rZ

^ Itenstsig.

empkebie in Originalpackungen

lg. VMgtk88'
vell88MgUl8SlSl

in Dosen mit s - ? kci . u . 1 ? kü.

MlM8II 8gft
l.M88gÜ8Mrf8l

k '
l 'LQO ^ S

Lollü888i8ri8 Med
OaoL0 unä Iss

OslZLI ' äiQSQ unä

ZLrÄSlIsn

I-geIi8auf8 e!iniN
OArriSindSr ^ ÄLS

üprikosonmarmolalls
okken unck in 1 ? k<Z. Dosen

LiZarren, Oigarellen nnä
labak , leere vo8en,

Lleck -- unä Olasklasscken
Oarlons eie . dilli ^sl

jr.
— Tel. 46 . —

Altensteig.

Maisgries 1 Pfd . 45 ^
Maisauszugmehl 45 ^
Kartoffelmehl 50 ^
Weizenpuder 65 ^
Maispuder 65 ^
Tapiokapuder 60 ^
Tapiokamehl 66 ^

bei 10 Pfund 2 Pfg. billiger
ohne Mehlmarken.

Friede . Flaig.

Kirchliche Nachrichten.
2 . Sonntag «. Dr , 13 . Juni'

Eo . Gottesdienst in der Kirche um
0010 Uhr. Lieder 131 , 341.
DaraufKindergottesdienstinKlassen.
Christenlehre mit den Töchtern ^
V02 Uhr.

Donnerstag , 17 . Juni, sOllllhr
abends Kriegebelstunde im Jugend¬
heim.

Gemeinschaft -Jugendheim.
Sonntag abend 8 Uhr Versammlung.

Methodistengemeivde.
Sonntag , den 13 . Juni, morgens,

9s0 UhrPredigtvonHerrn Prediger,
Jahnke aus Nagold , mittags ^
10 Uhr Sonntagsfchule, mittags ^
2 Uhr Jungfrauenklaffe, abends
8 Uhr Predigt von Herrn Prediger
Jahnke.

Montag und Mittwoch abends
8 Uhr Kriegs-Gebetstunde.

- -- - !
Gestorbene.

Tumlingen : Christian Faißt , Guts¬
besitzer , 48 I.

Neuenbürg : Gustav Palm, res
Apotheker.
Im Felde gefallen:

Pfalzgrafenweiler : Karl Epple, SoP
des I . G. Epple, F rachtfuhruiaM
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